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Der neue englisch ' französtfche Ansturm
Es ist genug

zust!

[bla

An der Schwelle de? dritten Kriegsjahres
K ein engliMes Blatt , die „Ration", die häu-
, zu offiziösem Kundgebungen benutzt wird, den
fütternden Schrei aus : Es ist genug. Die
hlacht an der Somme mit ihren ungeheuren
rlusten für. die englische Armee hat es ihr an-
tan. Eur»p/ia werde zu einer Wildnis, weil eine
lsche I dee d es Ruhmes un  d der Rach  e
>Geister in ihren Bann schlage. „Zs ist ge-

aber zur Stunde , da die drei inhalts-
ft»eren Worte geschrieben wurden, bricht ein
ues Blutvergießen  sür die Menschheit

nermiffionar. I&enewl  Haig — und er ist der strategische
reto5 Pf,l Hilfe der Herren Asquith und Gren — hält
amkrku« VMI!Opfer der Vergangenheit nicht für hinreichend,
wird immern is« es nicht genug, was dem Massenmord
st, «der beimOpfer fiel; er treibt sechs frische Divisionen
ten DiSzesei, den Kampf, die sich dann in deutschem Feuer
erteilte Bell. Me restlos aufreiben. Pardon für die eigenen
Abläße« b» uMjen kennen die Männer des demokratischenseiten *■c *- r

Kundgebungen des deutschen Kaisers zum1.August| Der deutsche Bericht
__ . . . r ..... v Sou fvoio*. WilrtAPIII - FF' JF' ^ ^ ^ ^ ^ P 6 -

letzten Belgier. Franzosen und
S  j ^ iglaud nicht. Sie hatten ursprünglich die famose
! «cht̂ i-?er ee, bis zum letzten Belgier. Franzosen und
wursten Be. äsen zu kämpfen, dann mußten die Zentral-
,e erschienen«ichte restlos erledigt sein. Es ist anders' ge-
-schichte und mnen! Großbritannien führte die allgemeine

Rauz?
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winnung bei chxpflicht ein, eine Million von Zwangssvl
- ten überquerte den Kanal, um Calais für eng
- chen Besitz dauernd 'm  sichern. Allein das Untere

hmeu war kostspielig. Tie Divisionen schmelzen
hin, was vom Tode verschont bleibt, liegt als
üp-pel oder schwerverwnndet in französisch-eng-
chen Lazaretten. Und da entringt sich der ge
eßten Brust der Schrei: lEs ist genug mit den

faltigen Opfern, wir wollen Frieden ! Doch
Ich ein Gewicht haben die Worte eines >Lin-

|m . Ihn stsvollen! Es geht zwar nicht um .Hals und
»III*rlUi «gett der englischen Ration — dafür haben
ifie 50,1. die Franzosen geopfert — aber die Führer

Streit opfern, wenn auch nicht den letzten, so

rsatr ln
Ldevvltlsi t\  noch manchen Engländer, um das Scherben
sren , 2spstht an höchsteigener Person nochl eklvas in

•ffon 31
sn-Verei:

Länge zu ziehen.
Es ist genug! Frankreich hat die sieb-

hnjährigen Kinder  in das Feuer von
.rdun und am Ancre wie Somme gesandt. Die
llze Maasfestung, heute nur inehr ein Trüm-

^rhaufen, zehrte die besten Kräfte auf, bie von
r Republik zu stellen waren. Militärische Be
utung kann der Fall von Perdun nicht haben —

* erklärt alltäglich die Fachkritik. Und trotzdemOLTl so sein soll, ein Armeekorps nach dem anderen
schöpft sich seit Monaten in den furchtbarsten

1 rgriffen . Nicht genug damit, auch bei der großen
h d u  ssensive wollen die Franzosen nicht zurückstehen.
. r, was hier an anfänglichen Teilerfolgen zu

rzeichnen war, das hatten die Soldaten der
Publik errungen und erstritten. Damit wird

-eilich auch Frankreichs Kraft um einige
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Still

_ _ w_ _ _ _ „ chritte
m Grabe näher gebracht. Tie Presse — beson-

Irs die sozialdemokratische— predigt den Kampf
8 aufs Messer , will nicht ruhen und nicht rasten,
s der Rhein Frankreichs Strom geworden ist.
Hauben wir ja nicht, daß Presse und öffentliche
einung sich deckten! Das französische Volk steht
Ngft auf dem Standpunkt : Lieber ein Ende
it Schrecken als ein Schrecken ohne
ndc.  Darum das Verlangen der parlamentari-
!en Kontrolle. Doch die Regierung hört die
tinrme der Vernunft nicht. Hat ein iUcutraler
cht Recht, der vor Monaten bereits erklärte:

^ er Friede muß zwisckstw Tentsckiland und Eng-
!nd gegen Frankreich  geschlossen Iverden?
egen das offizielle Frankreich, das die Presse

‘ ttb freie Meinung knebelt, das seinen Zuchminen-
- ;ud) möglichst lange verhindern ivill. Ter eng-

sche Minister hat vor Wochen Frankreich die
erantwortung für die Fortsetznng des Krieges
ifgeladen. Frankreich ist in der Tat ein¬
ig und allein für die endlosen Blnt-
Vfer verantwortlich zu machen.  Das
olk ruft zwar ausnahmslos wie die ciniichts-
»lle englische Stiinme : es ist genug, doch Poin¬
tree und seine Spießgesellen treiben die sied-
ihnjährigen in die Hölle vor Verdun und an
er Somme.

Es ist genug *— nicht erst seit heute und
estern, sondern bereits seit Wochen und Mo-
aien. Ja schon vor einem Jahre , besonders
der nachdem Serbien und Montenegro besetzt
«ren, konnte Der militärische Ausgang des
Sieges nicht mehr ztveifelhaft sein. Der Riesen-
l»npf ivar entschieden, die nun folgenden blu-
tgen Kämpfe inußten das Leid vermehren, ohne
ine Aenderung der Kriegslage herbeizuführen.
Ins dieser Erkenntnis heraus suchte Papst
^enedikt  XV . wiederholt seine niabnendc
'timme zur Geltung zu bringen.^ Indes Frank

Erlaß an den Reichskanzler
B er l i n , 31. Juli . (W. T. B. Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser l>at an den Reichskanz¬
ler  folgenden Erlaß gerichtet:

Zum zweitenmale kehrt der Tag ivieder, an
dem mich die Feinde zwangen, Deutschlands
Söhne zu den Waffen zu rufen, um Ehre und Be¬
stand des Reiches zu schützen. Zwei Jahre bei¬
spiellosen Heldenmntes an Taten und Leideri hat
das deutsche Volk durchmessen. Heer und Flotte j
haben im Verein mit den treuen und tapferen
Bundesgenossen in Angriff und Abwehr den höch¬
sten Ruhm erworben. Viele tausende unserer
Brüder haben ihre Treue gegen das Vaterland
mit ihrem Blute besiegelt. In W est und O st
bestehen unsere ljeldenmütigen Feldgranen in un¬
erschütterlicher Festigkeit den gewaltigen Lturm
des Gegners. Unsere junge Flotte  hat am
ruhmreichen Tage von Tkagerak der englischen
Armada einen harten Schlag versetzt.

Leuchtend stehe.n mir die Taten nie erniüden-
den Opfermutes und treuer Kameradschaft an
der Frönt vor Augen. Aber auch daheim ist Hel¬
denmut: bei Mann und Frau , bei jung und alt,
bei allen, die Trauer und Sorge still und tapfer
tragen, die ordnen und helfen, um die Leioen
des Krieges zu milbern, in der Arbeit oerer,
die Tag und vtacht unermüdlich schaffen, um un¬
sere kämpfenden Brüder im Schützengraben und
auf der See mit allem notwendigen Rüstzeug zu
versorgen. Die Hoffnung der Feinde, uns in der
Herstellung von Kriegsmitteln zu überflügeln,
wird ebenso zuschanden werden, wie ihr Plan,
durch Hunger zu.erzwingen, was ihr Schwert sticht
erreichen kann. Auf Deutschlands Fluren lohnt
Gottes. Gnade des Landmanns Fleiß mit reicherer
Frucht, als wir zu hoffen wagten. Süd und Nord
wetteifern darin, die rechten Wege für eine brü¬
derliche Verteilung von Nahrungs - und anderem
Lebensbedarf zu finden. Allen, die draußen und
daheim für Volk und Heimat kämpfen und streiten,
ihnen allen gilt mein lieißer Dank. Roch liegt
Schweres vor uns . Zwar regt sich nach' den furcht-
baren Stürmen zweier Kriegsjahre die Sehnsucht
nach dem Sonnenschein des Friedens in jedem
menschlichen Herz, aber der Krieg dauert fort,
weil die Losung der feindlichen Machthaber auch
heute noch Deutschlands Vernichtung ist. Auf
unsere Feinde allein fällt die Schuld des wei-
teren Blutvergießens. Niemals hat mich die feste
Zuversicht verlassen, daß Deutschland trotz der
Ueberzahl seiner Gegner unbezwingbar  ist
und jeder Tag befestigt es aufs neue.

Das deutsche Volk weiß, daß es um sein Ta
sein geht. Es kennt seine Kraft und vertraut auf
Gottes Hilfe. Darum kann nichts seine Ent
schlossenheit und Ausdauer erschüttern. Wir wer
den diesen Kampf zu einem Ende führen, das
unser Reich vor einem neuen Ueberfall schützt, und
der friedlichen Arbeit, deutschem Geist und oeut-
schen Händen sür alle Zukunft ein freies Feld
sichert. Frei , sicher und stark  wollen wir
wohnen unter den Völkern des Erdballes . Dieses
Recht soll und wird uns niemand rauben.

Ich beauftrage Sie, diesen Erlaß zur öffent
lichen Kenntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier , 31. Juli 1916.
Wilhelw 1 R.

An den Reichskanzler.

lperrschaft unbestritten war, aus den freien Wogen
der Aee, habt Ihr siegreich gegen erdrückende
v.cbermacht gefochten. Tie Anerkennung Eures
Kaisers und die stolze Bewunderung d̂er dank¬
baren Heimat sind Euch für diese Taten un¬
erschütterlicherTreue, kühnen Wagemutes und
zäher Tapferkeit gewiß. Wie das Andenken an
die gefallenen Helden, sô ivird auch Euer Ruhm
bis in die fernsten Zeiten wirken.

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lor¬
beeren pflückt, trotz Rot und Gefahr, stets hoch¬
gemut, weil ihr das stolzeste LoS des Soldaten
beschert war, ist unzertrennlich verknüpft mit
der hingebungsvollen und unermüdlichen Arbeit
deS Heimatheeres. Immer frische Kräfte hat es
den fechtenden Truppen zugeführt, immer wieder
das Schwert geschärft, das Deutschlands Zuver-
ächt und der Feinde Schrecken ist. Auch dem
Heimatheer gebührt inein und des Vaterlandes
Tank. Roch aber sind die Macht und der Wille
des Feindes nicht gebrochen. In schweren! Streit
Müssen wir weiter .ringen, um die Sicherheit
unserer Lieben, um des Vaterlandes Ehre und
für die Größe des Reiches. Wir werden in diesem
Entscheidungskampf, gleichviel, ob der Feind ihn
mit Waffengewalt oder mit kalt berechnender
Tücke führt, auch im dritten  Kriegs, --
jahre die alten bleiben.  Der Geist der
IPslichttreue gegen das Vaterland und der un¬
beugsame Wille zum Sieg durchdringen heute wie
am ersten Tage des Krieges Wehrmacht und
Heimat. Mit Gottes gnädiger .Hilfe, dessen bin
ich gewiß, werden Eure zukünftigen Taten der
vergangenen und der gegenwärtigen würdig, sein.

Großes Hauptquartier , 31. Juli 1916.,
Wilhelm I. R.

30.
W. T.-B. Großes Hauptquartier.
Juli . [Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die englische» Nuternehmnuge» bei Pa¬
ri e r e 8 und Lougue » al  erftreckten fich
bis in den gestrigen Tag. Sie leiteten eine»
neuen  große« englisch - französtsche»
Angriff  ern, der zwischen Lougneval «nd der
Somme am Morgen unter Einsatz von min¬
destens 6 Divisionen  einheitltch erfolgte,
während er zwischen Pozieres und Longneval
tagsüber dnrch unser Sperrfeuer ntederge,
Hallen wurde nnd erst abends in Einzelan-
griffen mit ebenfalls sehr starken Kräfte» zur
Dnrchführnng kam. U e b e r a l l ist der Fernd
nnter schwersten blutigen VerlJ *ft ®n
abgewiesen  worden. Keinen Fuß Bodenhat
er gewonnen; wo es z« Nahkämpfen kam, sind
sie dank dem schneidigen Draufgehen bay¬
rischer nnd sächsischer Reservetrnppe« ^ wrc
tapferer Schleswig-HolsteinerS» unseren Gun¬
sten entschieden. 12 Offiziere, 769 Mann des

*
W. T.P . Berlin.  1 . Aug. (Amtlich. Draht-

bericht.) Das „Armeeverordnungsblatt" veröffent¬
licht nachstehenden Älllerhöchsten

«Berlin,  31. Juli . Seine Majestät der Kaiser
hat die nachfolgende Kundgebung erlassen:
An die deutsche Wehrmacht zu Lande nnd zu See

Kameraden:
DaS zweite Jahr des Weltkrieges ist vollen¬

det Es war, ivie das erste, sür Deutschlands
Waffen ein Ruhmesjahr ! Auf alten Fronten habt
Ihr dem Feinde neue schwere Schläge versetzt.
Ob er uiedergekämpft, der Wucht Eures ■An-
^risfes wich, oder ob er durch fremde, aus aller
Welt zusanrinengeraffte und erpreßte Hilfe ver¬
stärkt. Euch den Preis der bisherigen Siege wie¬
der zu entreißen suchte: Ihr habt Euch ihm stets
überlegen gezeigt. Auch da, wo Englands Gewalt-

. Dankerlaß
Ueber der unauslöschlichen Tankespflicht ge¬

gen unsere todesmutigen Kämpfer draußen werde
ich und wird ganz Deutschland niemals' derer.ver-
'gessen, die in der Heimat in treuer Pslichter--
füllüng rastlos tätig tvaren und tätig sind, alle
Streitmittel in»vorbildlicher Vollkommenheit zu
schaffen, die Heer und Marine Mr Erfüllung
ihrer gewaltigen Aufgaben Tag für Tag gebrau¬
chen. Ich beauftrage Sie , nieineu und des Vater¬
landes besonderen Dank allen denen auszu-
sprechen, die in nimmer ruhender Geistesarbeit
oder an der Werkbank, am Schmiedefeuer oder
im tiefen Schacht ihr Bestes hergeben5 um unsere
Rüststng stahlhart nnd undurchdringlich: zu er¬
halten. Gleicher Tank gebührt ĉiuch den tapferen
Frauen, die dem Gedost der Stünde gehorchen,
zu ihren in dieser Zeit tvahrlich nicht leichten
Frauenpflichten geru auch die l>arte Männerarbeit
auf sich zu nehmen. Sie alle dürfen mit Recht
das stolze Bewußtsein in sich tragen, an ihrem
Teile mitgewirkt zu l>abeii, wenn oie Aiischläge
der Feinde vereitelt ivurden und der Sieg auf
unserer Seite war. Daß . diese Märmer und
Frauen fvrtfahren werden, in der Zeit schwersten
Ringens mit dem bisher bezeugten Opfermut,
mit treuester Hingabe dein Katerlande bis zu
einem siegreichen Ende zu dienen, dessen fern
ich gewiß.

Großes Hauptquartier , August 1916.
Wilhelm  I . R.

An den Kriegsminister.

Gegners wurden gefangen  genommen , 13
Maschinengewehre erbeutet. — Südlich der
Somme Artilleriekämpfe; tu der Gegend von
Prnnaq [Champagne) brach ein schwächerer
französischer Angriff in unserem Fener zu¬
sammen. - Oestlich der Maas  verstärkte fi-
das Artilleriefeuer mehrfach zu größerer Hef¬
tigkeit. Südwestlich des Werkes Thtanmont
fanden kleine Handgranatenkämpfe statt.^
'"' Ein feindliĉ r Fliegerangrisf auf Conflans
wurde mit Feuer auf Pont-a-Monffon

Großes Hauptquartier , 1. August 1916.
Vorstehenden Allerhöchsten Tanker-

laß  bringe ich biermit zur Kenntnis aller in¬
ständigen Militärbehörden mit dem Aufträge, ihn
unverzüglich in den Staats - und Privatbetrieben
bei der Herstellung von .Herresbedarf jeglicher
Art tätigen Männern und Frauen bekannt zu
geben und ihnen den kaijerlichen xot in geeignet
erscheinender Weise durch Ansprache oder An¬
schlag zu übermitteln. -

Kriegsmiuister Wild v. Hohenborn.

beant¬
wort . "Ein auH 'llheim [Baben) auge-
setztes französisches Flugzenggeschwader mnrbe
be, Nenenbnrg am Rhein von unsere« Fok-
kern gestellt, in die Flucht geschlagen»nd ver¬
folgt. Das feindliche Führerflngzeug mnrde
nordwestlich von Mülhansen zum Absturz ge¬
bracht. Lentnaut Höhndorf  setzte »ördlick
von Bapaume den 11., Leutnant Wtntgens
östlich Peronne den 12. Gegner außer Gefecht.
Je ein französischer Doppeldecker ist westlich
von P o u t - a - M o n s so n und sudöfiltch von
Thianconrt [dieser durch Abwehrfeuer) abge-
schoflen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits von Friedrichstadt mnrde« rnf-

fische Aufklärungsabteilungenabgewiesen. An¬
griffe gegen unsere Kanalstellung westlich von
Logischin und bei Nobel [am Sharnte«, süd¬
westlich von Pinsk) find gescheitert. —

Die gegen die
Heeresgruppe

des Generals von Linsingeu .
fortgesetzten starken Anstürme der rusfifche«
Trnppenmaflensind auch gestern siegreich ab¬
gewehrt worden; sie haben dem Angrerfer wie¬
der die g r ö ß t e n B erl « ste  zugesügt . Den
Hauptdruck legte der Feind ans dre Abschmttc
beiderseits der Bahn Kowel Sarny , zwischen
Witonicz und der Thuria, südlich der Thnrra
und beiderseits der Lipa. Ein gut vorbereite¬
ter Gegenangriff warf den bei Zarecze süd¬
lich von Stobqchwa vorgedrnugenen Fernd zu¬
rück. Soweit bisher feftgestellt, wurden gestern
1889 Ruflcn, darunter9 Offtz,ere, gefangen ge¬
nommen. — Unsere Fliegergeschwader habe»
während der letzten Kampftage dem Gegner
dnrch Angriffe auf Unterknnftsorte, marschie¬
rende und biwakierendde Truppen, sowie die
rückwärtigen Berbindnngen erhebliche« Scha¬
den zngefügt.

Heeresgruppe
des Generals Grafen v. Bothmer:

In Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt
nordwestlich«nd westlich von Bucacz gelang
es den Rnffen, an einzelne« Stellen in die
vordersten Verteidigungslinien e,nzu^ :»ngen;
sie find zürnckgeworfen.  Alle Angriff«
sind siegreich ab gewehrt.

Balkan-Kriegsschauplatz:

* ^ .zuo vi/cuuuy gu ouiiym . -o
idewari und England lehnten ab, ließen ihre Völker

»eitere Blütvpfer bringen. Den leitenden
1- Put * Männern war es noch lange nicht genug und ein
[waren " Escher Minister erklärte, man iverde nötigen-

lalls de„ K'rieg zwanzig Jahre fortsetzen. Frie-uen «TCTieij jjiuuuaiy . i
varen. )e”äaeueigtl)eit aus unserer Seite, Verblendung

- . M grerizknlwer Völkerhaß bei den Kabinetten
Priedr S ^ . L « ris und London , die die Stimme ihres

nicht frören wollen — in diesem Zeichen
die Gegenwart. Der deutsche Kaiser

erläßt einen Aufruf an das Volk.  Die
Sehufucht nach dem Sonnenscheiii des Friedens,
so sagt er, regt sich in jedem nienschlichenHerzen.

Aber der Krieg dauert fort, weil die Losung
der feindlichen Machthaber auch heute noch
Deutschlands  V er n i cht it n g ist. Auf un¬
sere Feinde allein füllt die Schuld weiteren Blut¬
vergießens." Mit dieser Ueberzeugung treten wir
in ba« britte Kriegsjahr ein. Sie verpflichtet uns
auszuhalten, bis der Sieg errungen. Bis der
-Ausspruch der „Nation" : Es ist genug, Allge-
nikingut des britischen Volkes geworden ist, bis
auch die Franzosen sich ihrer chanviiiistifchen
Hetzer erledigt haben unv ihrer Gesinnung eine
Gasse bahnen können. Nicht eher kommt der
Friede, der auf Jahrzehnte hinaus uns und allen
anderen Völkern — kleinen nne großen —Ent-
wickelungs - und Tätigkeitssreihert

v rin gen  soll. Wir haben zwei Jahre in Wetter
und Sturm ausgelmlten; die schtvcrste Zeit liegt
hinter uns . Freilich noch eine militärische Auf¬
gabe gilt es zu erfüllen: Ter P a n s l a w i s mn s,
der sich jüngst über die Felder Galiziens und oer
Bukowina ergoß, muß in seine Schranken zurück-
gewiesen werden. Deutsche und Türken, mit
Oesterreick>ern und Ungarn vereint, schicken sich
an, auch im Osten den kleinen Erfolg der Russen
auszugleichen und damit Rnmänien gegenüber
eine Schranke zu errichten. Ist das geschehen,
dann tvird für unsere Feinde der Tag nicht
mehr fern sein, da sie sagen: Es «ist genug.
Ta sie den Bann von der gesamten Welt iveg-
nehmen, um eine Aera des Glücks einzuleiten.
Aus zwei Jahren müssen sie die Ueberzeugung
von unserer Unbezwinglichkeit schöpfen.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Frankreich und der dritte Winterfeldzug
Ans Havre sind in London Berichte einge-

lanfen, wonach die französische Kammer jetzt von
neuem vertrauliche Verhandlungen fordert, weil
der er w a r t e t e E r f o l g auf der ganzen Front
noch immer ans geblieben  sei . Briands
Vertröstnngen machen keinen Eindruck mehr. Es
heißt, die Heeresleitung müsse doch in der Lage
sein, zu wissen, bis wann die Hoffnungen ver¬
wirklicht werden könnten, die man an die Ge¬
neraloffensive gestellt habe. Sollte es' zu einem
Winterfeldzug kommen, so müßte die Heeres¬
leitung das heute schon wissen, tveshalb aber
dürfe das Volk das nicht erfahren? Mehr könne
man doch nicht tun, als die 17jahrigen Kinder an
die- Front schicken. Nach Ansicht des Volkes sei
damit nun die Kraft Frankreichs auf der
letzten Stufe angekommen . — Tag he*
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Mttgten auch iErstärungen der Regierung , die
jetzt das Resultat der Anstrengungen der Ver¬
bündeten erwarte . Eine Enttäuschung von dieser
Seite werde , so wird in dem Bericht gesagt , das
französische Volk aber nicht abwarten wollen . Don
neuen Hoffnungen könne man nicht
mehr reden,  vielmehr müsse die Kammer
schnellstens in die Lage kommen , die Zustände
aufgrund positiver Unterlagen zu besprechen . Man
glaubt , daß Briand erhebliche Schwierigkeiten bei
der Heeresleitung haben wird , da man von dieser
Seite jede Mitteilung verweigert.

fache nächtliche Angriffe des Gegners . Auch in
Wolhynien  opferte - er Fein - gestern wie¬
der ungezählteTansendevon Kämp¬
fern.  Wo immer er anstürmte (bei ^ a-

Die Schlacht ständig heftiger
London,  30 . Juli . (W. B .) Dem Reuterschen

Bureau wurde vorgestern von der englischen Front ge¬
meldet, daß die Schl acht standi g heftiger  werve
und daß dies zweifellos die Folge davon sei, daß
die Deutschen fortwährend frUche Truppen und neue
Kanonen bekämen; sie würden einen zunehmendem
Hang zu Gegenangriffen an den Tag legen. Der
Korrespondent an der britischen Front , Gibbs , meldet
dem „Daily Telegraph" unter dem 29. Juli über
die Kämpfe bei Del»  i l l e - W a l d und dessen Um¬
gebung , daß die Deutschen dsie Maschinengewehre mit
tödlicher Sicherheit bedienen würden . Die englischen
Truppen , die von der rechten Flanke vorrückten, mußten
sich ihren Weg guer durch eine Linie versteckter Unter¬
stände bahnen , die in den Boden gegraben und sehr
gut angelegt waren . Die Deutschen, so schreibt oer Kor¬
respondent, sind Meister im Anlegen solcher Stellun¬
gen. Die Gruben waren gut mit Balken, Sandsacken
und Rasen geschützt und boten Raum für re 20 Mann
und mehr . Als der Wald voll von Engländern war,
hatte die feindliche Artillerie offenbar davon Nachricht
erhalten pnd begann den schon vollständig aufge¬
wühlten Grund mit Brisanzgranaten .zu beschießen.
Die Schwierigkeit besteht nun darin , darüber ins Reine
zu kommen, ob unter diesen Umständen es für eine
der beiden Parteien möglich ist, die Stellung ohne
zu große Opfer besetzt  zu halten.

Große Koste » — Kleine Erfolge
Aus Dieppe wird gemeldet ; Auf die Frage:

„Wann sind die Engländer in Ba-
paume ? " entgegnete ein englischer Major
dem Vertreter des „Manchester Guardian " :
Darüber wird in dem Hauptquartier des Ge¬
nerals Haig mit keiner Silbe gesprochen . Wir
müssen er st die eroberten Stellun¬
gen verteidigen,  ehe wir zu weiteren
Stößen vorgehen können , wnt dieser Aus¬
lassung stimmt vollkommen überein , was die
in Dieppe angekommenen Offiziere den Zei¬
tungsberichterstattern erzählen . Bon der
Ueberzeugung der Feind werde zur Räumung
der ganzen Linie Peronne -Cnmblcs -Bapaume
durch drei aufeinanderfolgende wuchtige
Schläge gezwungen werden , ist nichts mehr da.
Ein schottischer Leutnant faßt zusammen : Un¬
sere Erfolge sind , wenn man sie als Debüt be¬
trachtet , aller Ehre wert , aber es mutz noch
lange , lange gestritten werden,
bis aus dem Mosaik der Grabenkämpse , Feuer¬
duelle und Minensprengungen ein Erfolg
von strategischer Tragweite wird . Die Kosten
unserer Erfolge stehen in keinem Ver¬
hältnis zu dem Erreichten.  Hätten
wir gewußt , was uns die Eroberung der ersten
deutschen Linie von 40 Kilometer Länge kostet,

ich glaube , es märe ein anderer Frontabschnitt
zur Offensive gewählt worden . Heute be¬
dauern manche , daß wir nicht in die Cham¬
pagne gingen . Stillstand nach dem Angriff
ist immer etwas Bedenkliches . Zum weiteren
Losschlagen fehlt es aber unseren Kvrvs an
Spielraum . Trupven hätten wir genug , wo
aber hin mit ihnen ? Ich glaube , wir werden
bald etwas Neues unternehmen
müssen,  um die Deutschen zur Schwächung
ihrer Svmmestellung zu zwingen.

Der österreichische Bericht
Wien,  31 . Juli,

verlautbart:
(W . B .) Amtlich wird

Russischer Kriegsschauplatz:
Auf den Höhen östlich von Kirlibaba wurde

in der vorletzten Nacht durch Truppen der Ar¬
mee Pflanzer -Baltin ein russischer Borstoß
abgeschlagen . In Südostgalizien verlief der
Tag verhältnismäßig ruhig . Im Westen und
Nordoste « von Buczacz setzte der Feind seine
Angriffe nach wie vor mit größter Zähigkeit
fort . Es wurde auch gestern erbittert und
hartnäckig gekämpft . Die verbündeten Trup¬
pen haben alle Stellungen behauptet . Un¬
mittelbar westlich von Brody scheiterten mehr.

winiacze , westlich und nordwestlich von Lnck
und zu beiden Seite « der von Sarny nach
Kowel führenden Bahn ), überall brachen
seine Sturmkolonuen zusammen.
Südlich von Stobychwa , wo er vorübergehend
auf dem linken Stochodnfer Fuß faßte , wurde
er wieder znrückgetrieben . ^ »e in Wolhynien
kämpfenden verbündeten Truppe » haben ge¬
stern mehrere russisch« Offiziere und 2 000
Mann gefangen  genommen und 8 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In den Dolomiten wurde gestern im Gebiet

von Tofanen der Angriff mehrerer Alpini-
bataillone blutigabgewiese « : 135 I t a l i e n e r,
darunter 8 Offiziere , wurden gefangen  und
2 Maschinengewehre erbeutet . An der Jsonzo-
front unterhielt die feindliche Artillerie ein
heftiges Feuer gegen den Tolmeiner und Gör-
;er Brückenkopf sowie gegen unsere Stellungen
am San Michele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ereignisse zur See
Versenkt

London,  31 . Juli . (W. T . B . Nichtamtlich .)
Lloyds meldet , daß der britische Dampfer
„Claudia"  und die norwegische Coelette
„Mars " versenkt worden sind.

London,  31 . Juli . (W. T . B . Nichtamtlich .)
Lloyds meldet , der italienische Dampfer
„Dandvlo" (4977 Tonnen ), ist versenkt worden.

Ein holländisches -Schiff gesunken
Haag.  31 . Juli . (WTB . Nichtamtlich .)

Ein von dem Leuchtschiff Noor 'dhinder einge¬
troffenes Telegramm besagt , daß der Damp¬
fer „Königin  W i l h e l m i n a" (1964 Br.
R . T .) von der Dampfschiffahrtsgesellschuft
Zeeland in der Umgegend des Leuchtschiffes
auf eine Mine gelaufen  ist . Nach
einer späteren Nachricht ragt nur noch das
Achterschiff aus dem Wasser . Die Fahrgäste
wurden in Rettungsbooten nach dem Leucht¬
schiff Noordhinder gebracht . Der Schlepper
„Roode Zec " , .das Marinefahrzeng „Zeehvnd"
und zwei Torpedoboote sind zur Hilfe geeilt.
Es befanden sich 41 Fahrgäste und 60 Mann
Besatzung an Bord . Sieben Personen wur¬
den verwundet , drei Heizer kamen ums Leben.

Zehn Milliarde « oder Sonderfrieden
Aus Amsterdam' ivicd folgende Geschichte nritge-

tetlt : Wie aus verläßlicher Quelle verlautet , hat der
russische Finanzminister Bark  auf 'der Lonodner
Finanzmiuisterkonferenz der Verbündeten das UI t i *
matunt  gestellt : Entweder zehn Milliarden Kriegs¬
kredit oder ein Sonderfriede mit Deutschland und
Oesterreich- Ungarn , also der Zusammenbruch der En¬
tente. Barks Auftreten war derart , daß d' ne Ab¬
weisung swie bei früheren ähnlichen Ecpressungsver-
,uchen nicht möglich war . Mac Kenna und Ribot
mußten die Forderung ihres russischen Kollegen an¬
nehmen, verlegten sich aber aufs Ibhandeln  und
gewährten schließlich grundsätzlich sechs' Milliarden
Rubel , wovon England vier und Frankreich zwei Dtzl-
liarden übernehmen soll. Wann und auf welche Werse
dieses Riesendarlehen an Rußland bei der eigenen
englischen und . französischen Geldknappheit praktisch
durchgesührt werden soll, darüber fehkt reder Anhalts¬
punkt. Den Finanz --, Handels - und Bankkreisen der
Londoner City sind darüber noch keine Eröffnungen
gemacht worden , (Man wird gut tun , etwas steptisch
zu sein. — Red.)

Russenlüge»
W i ett,  31 . Juli , Tie Meldung im russischen

Heeresbericht , wonach die Russen erfolgreich vor¬
gedrungen seien und die Straße Kirlibaba-
Visso  erreicht batten , ist vollständig er¬
logen,  Die betreffende Straße ist noch in einer
Ausdehnung von 15—20 Kilometer durch unweg¬
sames Waldgelände von den Einbruchstellen ge¬
trennt , tvo die Russen abgewiesen wurden . Be¬
zeichnend ist , durch welche Mittel die russische
Heeresleitung den Eindruck eines Erfolges ihres
Angriffs erwecken will.

Eine bedeutsame Ansprache des Papstes Benedi
Rom,  1 . August,

Ter Papst empfing am Sonntag 400(1 Kinder
ans allen Pfarreien Roms , die seiner Aufforde¬
rung gemäß , zur - Erlangung des Friedens die
hl . Kommunion empfangen hatten . Auf eine
Ansprache des Kardinalvikars Pompili erwiderte
der Heilige 'Vater, .nachdem er auf dem Throne
im Hevzogssstale Platz genommen hakte : „ Es war
folgerichtig und natürlich , daß unserer , an alle
Kinder Europas ergangenen Aufforderung . zahl¬
reich und inbrünstig an diesem Jahrestage des
traue rvollen Ereignisses , zum Tisch des Herrn
zu schreiten , vor allem die Kinder unserer Stadt
Rom nachkamen . Näher dem Herzen des Statt¬
halters Christi werden ihnen mehr die Bedürfnisse
offenbar , und sie erkennen leichter sein Sehnen
und seine Schmerzen ."

Nachdem Benidkt dem Kardinal gedankt
batte , die Kinder ihm zugeführt zu haben , fuhr
der Heilige Vater fort : Oftmals haben wir
uns bescheiden gefragt , ob das Leben , dein sich
die menschliche Gesellschaft , fern von Schlacht¬
feldern aber immer noch nabe deir Schrecken des
Krieges hingibt , auch wirklich dem Geiste der
gebieterisch durch die Zeitlage bedingten christ¬
lichen Abtötnng entspreche . Leider mußten wir
uns zur Antwort geben , däß die Trostlosig¬
keit,  die gemäß den Worten der Heiligen Schrift:
„die Erde verwüstet " , sich nicht ans den
Gesichtern ansprägt,  ja im Gegenteil:
ungeachtet der Aufforderungen zur andächtigen
Stimmung und zur Buße scheint es den E^
wachsenen unmöglich zu sein , sich vom weltlich
gesinnten Leben loszureißen . Ta wir infolge¬
dessen für das Wohl des Menschengeschlechtes
sürchteten , aber immerhin nicht an der Erbar-
mung Hessen zweifelten , der Völker heilt , drängte
sich uns ein Gedanke und c*tt Wunsch auf : daß
es nämlich der Langmut lind Güte des göttlichen
Vaters gefallen möge , mehr von btt 11 n-
schuld der Kleinen , als von der Buße
der Großen 'z !n erwarten:  und deshalb
wandten wir uns zu euch, o Kinder , denn gleich¬
wie ihr die Liebe eurer Eltern auf such vereinigt
und dadurch die Leiden lindert und die Zukunft

omfestigt , wird euch auch die besondere Liebe
des Vaters der Gläubigen zuteil , dessen Bitter¬
nisse dadurch versüßt und dessen Hoffnung^
geweckt werden ." >

Weiterhin erklärte der Papst die Ursache seiner
an die Kinder ergangenen Aufforderung inden,
er daran erinnerte , daß seit zwei langen Jahre»
die Menschen sich bekämpfen und hinmetzeln.
Dann fuhr er fort : „ Aber den meisten von euch
fehlt das Verständnis für die schreckliche Lage,
wir aber als Vater der Gläubigen , in dessen
Herzen die Seufzer und Schmerzen aller unserer
Söhne widerhasten , wir leiden seit zwei Jahren
bitter und flehen vergebens . Unsere Bitten an
die Völker , die Waffen niederznl 'egeü , und unsere
Aufforderung , die Wege der Vernunft und Ge¬
rechtigkeit einzuschilagen , wodurch -dieser entehren¬
den Medermetzelnng Einhalt geboten würde,
waren vergeblich . Demgemäß haben wir uns .'
lvie sich ein Ertrinkender an den Strohhalm
klammert , entschlossen , den göttlichen  Bei¬
stand dw «.st 'das allmächtige Mittel
eurer Unschuld zu erflehen.  Reichet des¬
wegen , ihr lieben und mächtigen Kinder , eine
Hand dem Statthalter Christi und stärkt seine
unabweisbare Hoffnung durch euer köstliches Ge- >
bet Ihr ' wisset , was wir wollen . Wir wüp - i
schen, daß die menschliche Gesellschaft von dem
Hasse und den Verwüstungen ablasse , und nach - ?
dem sie Kain so ähnlich geworden ist , zurück-
kehren möge , um Mel zu gleichen in den Werken
des Friedens , der Arbeit und der Vergebung . In
welcher Weise ? Darüber enthalten wir uns Vor - ;
schlage zu -machen aus ' Furcht , daß unfern , uns
alle gleich, lieben Söhnen unsere Pläne nicht
gleich günstig erscheinen möchten , fflit sind da- :
mit zufrieden , unsere Wünsche aufs Neue vor - ^ -
zubringen und wir stellen ihre Ausführung dem -lS ^ gt
Allmächtigen anheim , in dessen Namen wir Ge- I
rechtigkeit . Erbarmen und Vergebung handha .'
ben 'Er wird , Mer den Plänen der Mensch hei'
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stehend , seinen Willen zur Geltung byngen , da
mit der Menschheit in providenzieller , werser
Anordnung das höchste nnaüfs -chiebbare Gute
zuteil werde ."

Ein Anarchistenwerk

Petersburg,  30 . Juli , lieber ein geivaltiges
Grosfeuer , das durch anarchistische Umtriebe vernr-
sackt worden ist, berichtet man aber StockholmDens-
tag vormittag geriet in Petersburg d:e hosternc Palaw-
brücke, über die der starke Verkehr zwischen den b. oen
Neiva-Ufern geleitet wird , ganz unvermutet an »er»
sckiedenen Stellen in Brand , ^Dcc brennende Brücke
entzündete sofort die die Brücke tragenden Kahne,
die sich loslösten und brennend die Newa abwärts
trieben . Der Flußpolizei gelang es nicht, sie aup
zuhalten . Die ganzen der Newa benachbarten Stadt¬
teile waren von Ranch gefüllt . Brennende Trümmer
schwammen unter der Nicolaibruckc zum Teil nach
Wadi -Ostrom, wo die gesamten dort liegenden Waren¬
barken in Brand gerieten . Das Feuer Vutete imt
schrecklicher Heftigkeit, Dre Barken konnnten tti«
rechtzeitig weggebracht werden und gerieten wmtl '.ch
in Brand und gingen unter . Gm anherer Teil der
brennenden Trümmer trieb zur kaiserlichen Achahrt.
ivo große Ostseedampfer lagen . Zwölf große Damp¬
fer gerieten in Brand , ebenso wurden Amerila - aamp
fer angözündet . Es herrschte schlimmste Verwaltung.
Der Teil dar brennenden Kähne, der nüraabwarts
nach Westen getrieben wurde , zündete dortgroße Docks
an . ,und das' Holzgerüst der großen Sch .wmMkocks
der Putilöw -Werke geriet rn Brand , Man bringt
diese Brandkatastrophe in Zusammenhang mrt kürz¬
lich verhafteten Anarchisten, die eine geivaltsmneVer-
Achtung aller militärischen Zwecken drenenden Staats¬
werke planten.

Griechenlands Vergewaltigung
Bern,  31 . Juli , (W. T . B . Nichtamtlich .)

«ecolo " meldet aus Athen , die griechischen Prrn-
hätten ihre Reise durch Europa dazu be¬

nutzt . um festzustellen , wie die Haltung der En¬
tentemächte nach den grrechr,chen Wahlen [nn
werde . Dazu teilt „Nea Hellas " mit bau Präsi¬
dent Poincaree  dem Prinzen Andreas fol¬
gende Erklärungen gegeben lfabe : Dre Alliierten
würden nicht dnlden , daß ern anderer
als Veniselos zur Regierung  k ^ m «s,
wenn er bei den Wahlen dre Mehrheit der stim¬
men davontragen sollte . Auch wenn dre venrselr-
stische Partei bei den Wahlen unterliegen sollte.

würde die Entente weder ein Ministerium 'Sku-
ludrs oder Gunaris , noch sonst ein Ministerrum
dulden , das aus Männern zusammengesetzt wäre,
die dre Tendenzen des siüheren Ministeriums
hatten.

Die Bnkarester Anleihe
Budapest,  31 . Juli . Obwohl sich das End¬

ergebnis der Zeichnungen auf die 80 Mil¬
lionen Kronen Budapester Stadtan¬
leihe  noch nicht völlig überblicken läßt , kann
doch festgestellt werden , daß Zeichnungen in
Höhe von 140 Millionen Kronen  ein-
gegangen sind . 'Es muß daher bei den Zeichnungs¬
stellen eine anteilige Ermäßigung vorgenommen
werden . Älußer Zeichnungen bei den hauptstäd¬
tischen und Provinzinstituten sind auch aus dem
Auslande viele Millionen Kronen betragende
Zeichnungen eingelanfen.

Finanzskandale in Petersburg
Stockholm,  31 . Juli . Die Petersburger Ge¬

heimpolizei deckte laut „Börsenzeitung " strafbare
Spekulationen  mehrerer russischer Großbanken
auf . Die Banken versuchten Schiebungen in den rus¬
sischen Staatspapieren zu Spekulationszwccken, um eine
vorübergehende Zerrüttung der russischen Valuta her-
beizuführeil . Unter den Verhafteten befinden nch anher
dem Grafen Lanskof  der Direktor der Bank für
auswärtigen Handel , die Mrektion des Bankhauses
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Junker , der Direktor der Aktiengesellschaft Treugolmk , allerh
der Staatsrat Stemann und die Direktion der Mos¬
kauer Versicherungsgesellschaft Jäkros . Es ivurdeni
Haussuchungen porgenommen , die belaftende Briefe
zu Tage förderten.

Die französisch -schweizerische Grenzsperre
Genf,  29 . Juli . Die französische Grenze ist ' die S

seit Freitag 4 Uhr nachmittags auf Befehl der
französischen Militärbehörde gesperrt worden.
Alle Depeschen , sogar die amtlichen französischen
und englischen Kriegsberichte werden zurückge¬
halten.
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Der Balkan in Waffen
Ein Roman aus der Gegenwart von B . G n a d e w.

4 . Fortsetzung. (Nachdruck «ertöten .)
„ChrM, " rief Maria neuerdings , „darf -sch

dich um etwas bitten . ' -
Neugierig wandte der Gerufene ihr seinen

Mck zu , dann ruhte dieser .fragend auf dem ' Kiude.
^Lasse mich das Kind im Hause behalten,"

bat sie in rührendem Tone.
>„ Wasl stillt denn dir ein ?" brauste er auf.
),Wenn ich dich recht , recht schön bitte . Cyrill !"
„Nein , auf keinen Fall !"' sagte Cyrill be¬

stimmt.
Maria seufzte überrascht.
„Und wenn es mein Schicksal so bestimmt

hat ?"■rief sie laut.
>,Tein Schicksals '
>,J 'a, Cyrill , rnein Schicksal ! Ich bin Gott

für meine Rettung ein Tankopser schuldig , lasse
dieses Kind meinen Dank für sdie.Worsehung sein !"

Sie hatte diese Worte mit erhobener Stimme
ausgesprochen.

Cyrill .schüttelte verneinend das Hailvt.
.„ Das sind Phantasien , Maria !"■
„Nein , Cyrill , das ist meine Pflicht !"'
Cyrill sah sie nochmals starr ait.
>,Tie Zigeunerin, " fuhr sie uMeirrt fort,

es mir so prophezeit !"
f,ißaffc mich mit der Zigeunerin ! Merkst ' du

denn nicht deren Absicht ?"
Wer Maria ließ sich nicht irre mähen . Mit

fremdllingendec Stimme fuhr sie fort:
„Dein Eeheglück wird rasch mit einem Kinoe

gekrönt werden , früher , als dem Laufe oer sltatur
nach zu erwarten istzj9 ries sie aus - die Worte
der alten Zigeunerin wiederholend , „und durch
eben diesis Kind wirst du im Hafen oes Glückes
Rühe und Frieden finden !^

Cyrill lachte schrill ans.
„Das sind Ammenmärchen ."
„Fch bitte dich. Cyrill , lasse mich das Kind

behalten, '" flehte sie innig.
Ihr Gatte sah ' sie mitleidsvoll an.
, B̂etörtes Weib ) was soll dir das ? -
,Mlei >chviel, sage ja , Cyrills

chat

„ 'Es geht aber doch nicht !"
„Ec wird mir meine Ruhe fviedergeben . ",

flehte sie . » 1 ' i
„Und mir meine nehmen, "' höhnte er.
„Cyrill !"
Ein flehender Blick ans ihren Augen traf ihn

und er schwankte . , ,
„Also gut !" stieß Cyrill hervor , „aber . . ."
„Kein aber , Cyrill , ich danke dir !"
Stürmisch nmarnlte sie ihren Gatten , um

sich dann sofort wieder dem Kinde zuzuwenden.
Sie richtete demselben ein Lager an ihrer

Seite zureckft und der Knabe entschlief bald.
Die beiden Gatten hatten nicht mehr viel mit*
einander gesprochen und gingen zur Ruhe . Beide
fanden lange keinen Schlaf , doch einer juchte
dies vor dem andern zu verbergen . Tiefe Stille
herrschte in deni dunklen Gemach , nur ein leiser
Seufzer Cyrills oder ein tiefes Aufatmen Ma¬
rias Verriet etwas Leben . . .

Ein Mondenstrahl schlich zum Fenster herein
und fiel ans das Antlitz des Knaben neben Maria.

Diese beugte sich über das Kind und sah es
forschend an.

„Mein Schicksal , du ?"
Leise hatte sic diese Worte gehaucht , dann

sank sie in ihre Kissen zurück und entschlummerte.
Zweites Kapitel.

G c st ö r t e F l i t t e r w o che n.
Am nächsten Morgen ' erwachte Cyrill Balkow

Und sein erster Blick galt deni Lager seiner jungen
Gattin.

Es war leer.
Maria saß in einem Fauteuil am Fenster

und gab dein Knaben , der qUf ihren ? Schoß lag.
aus einem Fläschchen Milche
, Etwas ' unwillig über diese , seiner Ansickzt
nach übertriebene Fürsorge für ein fremdes Kind,
erhob sich Cyrill und rief seiner Gatttn einen
kurzen Morgengruß zu, ganz anders , als er es'
sonst gewohnt war.

Freundlich erwiderte Maria denselben und
sah mit einem bittenden Blick ans Cyrill hin.
, „ Willst du nicht sehen , wie herzig der
Kleine D ?«

,/Bin nicht neugierig !" sagte er brummig und
setzte die Vollendung seiner Morgentoilette fort.

Maria schwieg und befaßte sich weiter mit
dem Kleinen , der sie mit seinen hübschen , klaren
Airgen munter ansah . Während des .Frühstücks
wollte sie mit Cyrill über die Sache iveiter
sprechen und sie hoffte , ihn dann umstimmen zu
können . Maria war fest entschlossen , den Knaben
bei sich zu behalten , der ihr ivi'e ein Geschenk
des Himmels erschien und ihrem jetzigen Leben
Inhalt und Arbeit geben sollte . . ^

Auf ein Zeichen Marias richtete Nadeschda
im Speisezimmer das Frühstück für das Paar
zurecht und mit dein Keliuen aus dem Arme
begab ' sich Maria in das Nebenzimmer.

rld IUICyrill folgte ihr alsbald Und nahm ihr gegen¬
über Platz . . „ „ „„

„Warum sitzt du nicht neben mir , wie sonst?
fragte Maria betroffen.

„Das Kind stört mich, " sagte Cyrill unwillig.
Maria biß sich aus die Mpe . Sie war peinlich

davon berührt , daß Cyrill zum ersten Male
anderer Meinung war als sie.

„Es stört dich ? Das tut mir aber wirklich
leid, " ' sagte sie herzlich . „ Ich hätte gedacht,
daß es ' dir wenigstens halbwegs so viel Freude
macht als mir.

„Tie wird wohl nicht länge dauern, " sagte
Cyrill ' kurz.

Maria sah ihn neugierig und überrascht an.
„Tu wirst 'doch- nicht denken, "' fuhr er fort,

„daß ick diesen Zigeunersprößling länger im
Hause behalte ."

„Nicht ?"
„Um keinen Preis ', Maria ! Ich gehe dant«

sofort ans das Polizeiaint , die Sache anznmelden;
die sollen mit dem Balg anfangen , >vas ihnen
beliebt . Wir brauchen ihn gewiß nicht ."l

„Ich dachte aber Schatz . . . . ."■ rief Maria
enttäuscht aus.

„Was du dir denkst, macksi deinem Herzen
alle Ehre , aber es wäre s>chade, deine Güte an
ein Kind zu verschwenden , dessen Herkunft ebenso
dunkel ist wie die Haut seiner Stammesgenosfen !"

,M ist aber so -hilflos/ -r warf Maria ekn.

„Man wird ihm schon weiter Helsen/ « ent»
Segnete Christ kurz . '•

Maria schwieg und sah den Kleinen , dev eben
zu weinen begann , mitleidsvoll an.

„Armes Kind , kaum hqst du. ein Heim ge-
sunden . sollst du schon wieder fort ." sägte sie
leise zu dem Kinde und ishreichelte cs ' liebevoll.

„Nun . ich werfe «s ja ' nicht auf die Straße,
obwohl djes vielleicht das Klügste wäre , sondern
ich übergebe es' der Behörde , die schön dafür
sorgen wird ." ,

In den Augen Marias standen Tränen . . Ter
Anblick seiner Gattin rührte Cyrill trotz seiner!
bösen Laune und er ttat auf sie zu

Maria sah ihn mit einem stehenden Blicke an.
der ihn entwaffnete.

'„ Was hast du denn , wenn du das Kind
behalten wollest ? Nichts als Mühe und Sorge
und schließlich krassen Undank ." sagte er sanft.

„Mir ist , als ob ich Len Knaben behalten
müßte . Cyrill, " sagte sie, „schon aus Dankbarkeit
gegen daS Geschick, das uns zwei so glücklich
behütet hat ." „

Cyrill ' schüttelte unwillig den Kops.
„Ta gäbe cs tausende hilflöser Bulgaren-

kinder . die im Kriege ihren Vater verloren haben
und denen Hilfe eher nottäte ."

>.Gewiß . Cyrill , aber gerade diesen hat uns
das Sclncksal ins Hans gebracht ."

„Die alte Zigeunerin ist doch nicht des . Schick¬
sal !" rief Cyrill aus . . I

j,,Wer weiß , vielleicht doch !"
„Das sind Kindermärchen , Schatz ! Solches

Gesindel legt wie der Kuckük seine Kinder in
fremder Leute Nest und schert sich nicht weiter .!
um seine Brut !" '

„Ich glaube , der Knabe ist gar "ein Zigeuner¬
kind , Cyrill ! Sieh nur seine weiße Haut !"

„Umso schlimmer ! Wer weiß , t wo die Me
ihn gestohlen hat !"

„Gleichviel , ein armer Wurm äst und bleibk
er und ich möchte ihn nicht einen ungewissen
Schicksal überlassen ." ' ( j

„Die Polizei wird ihn schon versorgen, " schloß
Cyrill die Unterredung kupK pst. (ÄvE -folgt .)
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«wnrienthal (Rheingau ). Ablaß wird hier
Mittag des 1. August bis Abend des 2. Aug.
Ei , Am 2.  August 10 Uhr Predigt und

t ; 2 Uhr nachmittags Versammlung für
' wen.

Juli . Ter Kandidat der Theo-
. tonie  Herr Ameke, Sohn des Herrn Landesbau-
' t Ameke dahier , hat in den letzten Tagen durch
2 « e»ochw. Herrn Bischof Damian in Fulda die
Äibdiakonats - und Diakonatsweihe erhalten.

-Gladbach,  1 . Aug . Hochw . Herr Dr.
L *« ' Meffert,  der bekannte Apologet des
^uolksvereins für das katholische Deutschland"
i'7-rt heute sein 2öjährigcs Priesterjubliläum.
Äeffert ist geboren am 10. April 1868 zu Heil-
L, m mo er auch die Volksschule und das hu-
Ü,n7iisrische Gymnasium besuchte . Rach Absol¬
vierung desselben genügte er 1886 bis 1887 als
Uinjährig -Jreiwilliger im Württemb . Jnf .-Re-
ffitnent 122 seiner militärischen Dienstpflicht , vb-
M darauf zu Würzburg den theologischen Stu¬
dien und wurde ebenda am 1. August 1891 vom
Bischof Dr . Stein zum Priester geweiht . Nachdem
T zehn Jahre in der Diözese Würzburg als
sevlan und Pfarrer in der Seelsorge tätig war.
üßi er am 1. Juli 1902 als Mitglied in die
Zentralstelle des Volks Vereins für das kathol.
Deutschland ein . Tie literarische Tätigkeit Dr.
Mfferts ist erstaunlich groß.

Aus aller Wett
Mainz.  Zwei Mainzer Damen , Frl . Maria

zelm und Frl . Sein Herrmann haben an der
Münchener philologisch -philosophischen Fakultät
die Doktorprüfung  magna cum laude ab¬
gelegt. >

Bingen,  29 . Juli . Eine auf Anordnung
des Landratsamtes Kreuznach - vorgenommene
Treibjagd der Binger Borderwald - Gesellschast
ergab eine Strecke von 1 Wildschweins Ueber-
äufer), 2 Arischklingen und 3 Sechserböcken.

Neuß,  29 . Juli . Ein geborener Neußer , und
Mr der im Haag lebende Herr Franz Kaumanns,
K»i sich bereit erklärt , 50 hiesigen erholungsbe-
»ürjtigen, aber nicht kranken Schulkindern im
>llter von 10—14 Jahren einen Monat lang
ii Holland an der See oder mitten im Lande

einen Ferienaufenthalt zu gewähren . Es sind
2) Knaben und 25 Mädchen aus Familien von
Kriegshinterbliebenen ausgewählt , die voraus-
ichtlich am 12. August die Reise nach Holland
in Begleitung eines Lehrers und einer Lehrerin
„treten . Herr Kaumanns hat die gesamten

Losten, einschließlich ärztlicher Ueberwachung,
Reiseunterhaltung und Wäscheversorgung , über¬
nommen.

Blasewitz.  Der Gemeinöerat hat be-
chlossen, eine Katzensteuer in Höhe von 5 M
ür jede Katze vom 1. Januar 1917 ab einzu-
ühren.

Königsberg,  29 . Juli . Beim Pferde-
fchmuggel über die polnische Grenze wurde
der Gutsbesitzer Gemeindevorsteher Bart-
kowski ans Neuhof bei der Grenzstadt Lauten-
Surg erschossen . Sein Mithelfer , der Besitzer
Zaborek, wurde schwer verwundet,

g , * Aus der Pfalz. (Schuh -Höchstpreise?)
arger Ge- c Tem „ Pfalz . Kurier " wird geschrieben : Wie ich
r a f bare!  jaus einer Quelle weiß , die ich für informiert
-rorbanken 1 darf , sollen demnächst Höchstpreise für
i den rus- .s und Stiefel eingeführt werden . Es ist
a'law ber- ! ^shalb begreiflich , daß die Grossisten jetzt alle
üch aufter 1 ^bel in Bewegung setzen, uni ihre Vorräte noch
Bank für rasch an den Manu zu bringen , das heißt , an

Zankhauses die Vadeubesitzer abzusehen . Es schwirren da
ireugolnik , I allerhand Gerüchte herum , als ob-das Schuhwerk
der Mos- 1 immer teurer würde und es daher höchste Zeit

s wurden fti noch rasch seinen Bedarf einzudecken . Wer
ide Briese j zuf solche Stimmungsmache horcht , dem könnte es

leicht passieren , daß er hintenach sich ärgert,
»sperre Tie Bäume wachsen nicht in den Himmel und
Grenze ist i die Schuhpreise auch nicht , dafür werden schon
sefehl der ^ Behörden sorgen.

k Aus Baden,  30 . Juli . Die bekannte
Wühler Frühzwetschge tritt in das Stadium
er Reise , Die badischen Städte , für welche
ie Ernte zunächst reserviert ist , werden die

Meng« kaum verbrauchen können , sodatz auch
ür die antzerbadischen Orte Aussicht besteht,
>on den wirklich wohlschmeckenden gut ausge¬
reiften Rühler Frühzwetschgen Sendungen
»um Höchstpreis zu erhalten.

M ü h l h a u s e n , 29. Juli . Die Stadtver¬
waltung hat etwa dreißig Straßen und Plätzen
>rtt französischer Bezeichnung deutsche Namen
legeben.

Aus Elsaß. (Ein tragisches Geschick.)
oei einer Beschießung von Markirch wurde
üeser Tage die Lehrerin an der dortigen höhe¬
ren Mädchenschule , Frl . Zimmerlich , durch
wen Granatsplitter getötet . Eine Tochter
es langjährigen Kreisschulinspektors von

khänn , wurde sie bei Ausbruch des Krieges
lach Frankreich verschleppt , wo sie die unsäg-
ichen Leiden der schuldlosen Geiseln erdulden

!"utzte. Nach langer Hast endlich freigegcbcn,
ras ffe jetzt ein feindliches Geschoß.

^Ingolstadt,  29 . Juli . Die mit der Ernte
*schaftigte Familie des Landwirts Michael
«orenz in Höchstäedt wurde vom Gewitter über-
raschi. Frau und Tochter suchten vor dem Regen

> gluaiiw unter einem Roggenmandl Schutz . Der Blitz schlug
rn das Roggenmandl ein und setzte es in Flam-

' ^ en. Da der Landwirt gleichfalls getroffen wurde,
Bulgaren - i konnte er seiner Frau und Tochter keine Hilfe
reu haben Hleisten, so daß die beiden verbrannten.

, , üb Augsburg,  31 . Juli . Tie Magazine der
i hat uns j « olfrainlanrpen -Fabrik sind niedergebrannt.

Budapest , 31 . Juli . In der Nähe von
Audapest ereignete gestern Abend auf der
^onau jein schweres ' Bootsuuglück . Bei der
A b̂wl-Jusel wollten Aiisflügler eht am gegen¬
überliegenden Ufer anlegendes ' Schiff erreichen
md drängten Jitf} deshalb auf ein abfahrendcs

das in der Mitte des Stromes umkippte.
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^ Insassen wurden gerettet , die übrigen 10
schonen werden vermißt . >
* , ^ vrthbah (Ontario ), 30 . Juli . (Riesen-

in Kanada .) Tie Städte Bochranc und
- stthesvu sowie die Stationen Mushta und Tim»

sind durch .' Waldbründe zerstört worden,
ingewrssem « Eisenbahuknötenpnnktc von Pvrquois und
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en," schüotz- «etotek
irts . folgt .) i

und zwei verwundet.

Aus der Provinz
f Eltville,  1 . Aug . Wir verweisen noch»

mals auf die morgen Mittwoch , nachm . 3 Uhr hier
im Hotel Reisenbach stattfindende Konferenz
der Geschäftsführer und Vertrauensmänner des
„Volksvercins " . Tie Konferenz gilt für die De¬
kanate Wiesbaden , Eltville , Rüdesheim und
Langenschwalbach.

Sindlingen,  29 . Juli . Heute ist mit
dem Weizen schnitt begonnen worden . Er ver¬
spricht guten Ertrotz . Leider ist die Frucht skellen-
weise sehr verunkraMet.

h. F r a n k f u r t a . M ., 31 . Juli . Im Winter¬
halbjahr 1916/17 der Universität Frankfurt , das
am 15. März 1917 schließt , werden in oen ein¬
zelnen Fakultäten als Lehrer tätig sein : 55
ordentliche Professoren , neun ordentliche Hono¬
rarprofessoren , zehn außerordentliche Professoren,
drei außerordentliche Honorarprofessoren , 39
Privatdozenten , 19 beauftragte Lehrkräfte , fünf
Lektoren und drei Lehrer der Künste und Fertig¬
keiten, ; insgesamt 143 Lehrkräfte.

Usingen,  31 . Juli . Das Kreisblätt meldet:
Was heute nicht alles -verloren geht ? Am gest¬
rigen Sonntag Nachmittag fanden Kinder im
Cransberger Walde , oberhalb der „ Kleinmühle " ,
im Gebüsch liegend 7 Säcke mit Frucht und
Mehl.  Nachdem der Polizeibehörde zu Crans-
berg davon Mitteilung gemacht worden war,
begab man sich zur Fundstelle . Aber siehe da,
inzwischen waren schon zwei Säcke wieder ver¬
schwunden , Es ' konnten noch 2 Säcke Korn , 2 Säcke
Mehl und 1 Sack Schrot in Gewahrsam gebracht
werden.

Fischbach  i . T ., 31 . Juli . Die Mitglieder
des Gemeindevorstandes und der Gemeindever¬
tretung verteidigen ihren Bürgermeister durch
Veröffentlichung nachstehender Kundgebung:
„Vertrauensvotum ! Auf den in Nr . 169 der
„Volksstimme " angeführten Artikel , über —
„Willkürlichkeiten eines Landbürgermeisters " , —
in welchem unserem Herrn Bürgermeister Witte¬
kind die gröbsten Sachen nachgesagt wurden , er¬
heben wir ganz entschiedenen Widerspruch und be¬
trachten den größten Teil des Artikels als eine
gemeine Verleumdung . Die Unterzeichneten , so¬
wie die Majorität der Einwohnerschaft sind mit
den Leistungen und Bestrebungen unseres Herrn
Bürgermeisters voll und ganz zufrieden . Für das,
was er gerade in unserer schweren Kriegszeit
für alle Stände , für die Entwicklung und das
Wohl der Gemeinde getan hat , zollen wir ihm
Tank und Anerkennung . Wir setzen in ihn das
Vertrauen , daß er , unbeachtet seiner Jugend,
auch weiterhin der Gemeinde ein weiser und ge¬
rechter Vorsteher sein wird . Fischbach i . T ., den
28 . Juli 1916 . Der Gemeinde -Vorstand : Wendel,
Beigeordneter , Paul Ernst , Joh . Pleß . Die Ge¬
meindevertretung : Johann Rothenbücher . Anton
Berninger , Georg Ohlenschläger , Heinrich Bernst,
Wilh . Kaufmann , K. Reß , Anton Ohlenschläger,
Johann Althen ."

Dehrn,  bei Limburg , Beim Baden in der Lahn
ertrank am SaAstag nachmittag einer der Berliner
Schuljungen , die zurzeit ihre Ferien bei Landleuten
hier verbringen . Der Fall ist um so tragischer, als
die Angehörigen des Jungen räumlich weit von dem
Unglücksfall getrennt sind und der Junge kurz vor
der Abreise in die Heimat den tückischen Wellen zum
Opfer siel.

Ehringshausen (Kr . Westerburg ), 30 . Juli.
Seit 18 Monaten galt der Sohn der Kaufmanns -.
samilie Philipp Diehl als kriegsverschollen. Vor eini¬
gen Tagen erhielten nun die Eltern die amtliche
Nachricht, daß ihr Sohn sich als Kriegsgefangener
im Gouvernement Nischny-Nowgorod .befindet und sich
guter Gesundheit erfreut.

* Aus der Provinz. (Schweinearmnt in
der Provinz Hessen-Nassau .) Die Provinz Hessen-
Mafsau i stkeine der viehreichsten Provinzen im
preußischen Staatsgebiet . Es entfallen auf 1000
Personen im Regierungsbezirk Wiesbaden nur
198 Schweine , im Bezirk K̂assel 391 Stück , wäh¬
rend in viehreichen Provinzen auf 1000 Personen
über 1500 Stück kommen . Bi eh arm ist vor
a l l e m d e r B e z i r k Wiesbaden.  Hier hätte
besonders für die Schweinehaltung schon längst
mehr getan werden müssen . Diese notorische Vieh-
avmut im Wiesbadener Bezirk ist auch dadurch an¬
erkannt worden , daß er nunmehr von Heeres¬
lieferungen befreit worden ist. Die Schweine¬
haltung bedarf aber fortgesetzt der Förderung
durch die Landwirtschaft selbst . Ans maßgebenden
landwirtschaftlichen Kreisen wird nun den Land¬
wirten warm empfohlen , Grünfütter , junger Klee,
das reichlich vorhanden , den erwachsenen
Schweinen , Läufer undMutterschweinen zu reichen
und die Schweine auf die Weide zu treiben . (Tie
Schweinearmut dürfte auf die verkehrten
-Maßnahmen der .Behörden  zurückzuführen
sein !)

* Vom Lande,  29 . Juli . (Mehrt Ernte¬
ferien .) Ein Landpfarr -er schreibt dem „ Nass.
(Boten " : Den arbeitenden Kindern auf dem
Lande sollte die König !. Regierung in diesem
Jahre ästgemein 14 Tage mehr Ferien geben
zur Einbringung der Ernte . Gelbst kleinere Kin¬
der sind vielfch unentbehrlich , zwar Bewachung
von Haus und Hof und zur Wartung ihrer noch
klenieren Geschwister . Unsere armen Landfranen
haben keine Kindermädchen , keine Hausmädchen
und Atastmädchen , sie müssen aufs ' Feld hinaus
und iir Hans !, Stall und Sckfeune tätig sein.
Das beachte man und helfe ! '

Aus Wiesbaden
Fleischvcrteilung

Der Magistrat macht bekannt , daß in dieser Woche
(Mittwoch und Donnerstag ) wieder 250 Gramm
Fleisch oder Wurst  auf jeden Einwohner ver¬
teilt werden. Leider ist das Gchiveinefleisch andauernd
nicht reichlich genug, als daß die Metzger alle an sie
gerichteten Wünsche befriedigen können. Das Publikum
ivird gebeten, hierauf Rücksicht z-u nehmen urck» die
ohnehin schwierige Durchführung der Fleischverteilung
durch unangemessene Inanspruchnahme der beliebte¬
ren Fleischsorten nicht unnötig zu "erschweren. Die
Metzger handeln durchaus verständig , wenn sie jeden
Kunden, der Anspruch auf mehrere Pfund Fleisch hat,
ausfordern , nicht allein Schweinefleisch, sondern znm
Teil auch andere Fleischsorten anzunehmen . Wer nur
geringere Mengen beziehen kann, muß wöchentlich
zwischen den einzelnen Flcischsortcn wechseln. Bei die¬
ser Gelegenheit wollen wir gerne anerkennen , daß die
Metzger im allgemeinen nach besten Kräften benniht
sind, die Stadtvenoaltung bei der schwierigen Fleisch-
Verteilung in uneigennütziger Weise zum Wohle der
Allgemeinheit zu unterstützen. —- Zur Beantwortung
häufigerer Anfragen teilen wir mit , daß die Metzger die

bei Schluß der eigentlichen Fleischverteilung nicht ab¬
geholten Mengen an ihre Kunden ohne  Fleisch¬
karren oder Bezugscheine abgeben dürfen .. Die fest¬
gesetzten Höchstpreise müssen aber auch hierbei unbedingt
eingehakten werden.

Magarine
In dieser Woche kommt in 'den Geschäften nur

Margarine zum .Verkauf.
Zur Fettverteiluug in Wiesbaden

Sir erhalten folgende Zuschrift: Tie„Rheinische,tg ." hat in ihrer letzten Samstags -Nr . dem Ma¬
gistrat der Stadt Wiesbaden hohes Lob gespendet über
die von ihr getroffenen Maßnahmen zur Versorgung
der Bevölkerung mit Lebensmitteln usw. Wir wollen
mit dieser Notiz den Lorbeerkranz nicht entblättern,
nur Hinweisen auf einen Mißstand , der unbedingt drin¬
gender Abhitsc bedarf . Gestern gab es in hiesigen
Metzgereien Fett und Schmalz.  Ich und meine
Familie haben davon gestern, und auch schon früher
einmal , nichts davon bekommen. Warum ? Wen
wer keine Kenntnis von dem Verkaufe batten . Nir¬
gends hatte die Stadt den Verkauf bekannt gegeben.
Wir genießen nicht das Glück, einen Metzger ' zu un¬
serer Verwandtschaft zu zählen , der uns vielleicht
auf dem Hintertreppewoeg von dem Verkaufe ver¬
ständigt hätte . Ist das Fett  bei derartig willkür¬
lich angesetzten Verkäufen nur für die W r I s c n d e n
bestimmt oder für die Allgemeinheit ? Warum ver¬
knüpft man den Fcttverkauf nicht mit den Flersch-
tagen, und lässt , jedermann seine 100 Gramm Fett
zukommcn.

Bctr . Kartoffelverkauf
Der Magistrat teilt uns zu seiner Bckanntmachilng

vom 27. Juli Mit, daß in den einschlägigen Ge-
jchäften  Frühkartoffeln auch gegen gelbe  Marken,
allerdings nur $u dem gleichen Preise wie gegen braune
Marken , verabfolgt !werden dürfen . .Im „Konsum-
Verein für Wiesbaden und Umgegend" werden Kär-
rosfeln gegen gelbe Marken zu dem vom Maglftrat
festgesetzten niedrigen  Preise auch an NichtMit¬
glieder  abgegeben . Sämtliche einschlägigen Ge¬
schäfte zum Verkauf von Frühkartoffeln zu dem medri-
gen Preise zuzulassen, ist zurzeit leider nicht möglich,
da die Stadt bei dem niedrigen Preise für dre an Mrn-
derbemittelte abgegebenen Frühkartoffeln Geld zulegen
muß, und die Abrechnung über den Mehrbetrag mit
allen Geschäften nicht durchführbar ist. Ter Höchst¬
preis für 1 Pfund Frühkartoffeln hetragt 14 Pfg.

Die Kartosfelversorgung der Gelbsterzeuger
Das Kriegsernährungsamt macht darauf aufmerk-

fam, daß die Verordnung vom' 19. Juni ' 1916 über
die Beschränkiing des Kartosfelerzeugers beim Ver¬
brauch von Speisekartoffeln zur Ernährung der An¬
gehörigen seiner Wirtschaft mit dem 31 . >;uli ihre
Geltung verlor . W 1. August dürfen die Kartoftel-
erzeuger für sich und ihre Angehörigen Kartoffeln
ohne Einschränkung zu Speisezwecken verwenden
Selbstverständlich unterliegt auch dieser Verbrauch nach
dem 1. August der Bestimmung , daß die Landwirte
nach wie vor verpflichtet sind, den an sie herantreten-
den Anforderungen der Kommünalverbände auf Liefe¬
rung von Speisekartoffeln an Bcdarfsverbande nach¬
zukommen.
Ausgabe von Bezugsscheinen für Web-, Wirk-

«nd Strickware«
Bekanntlich können vom 1. August an alle Web-,

Wirk- und Strickwaren sonne die aus ihnen gefertigten
Erzeugnisse, sofern sie nicht auf der Freiliste itehen,
nur noch gegen Bezugscheine eingekauft werden , lieber
die Ausgabe und Verwendung der Bezugscheine erläßt
nunmehr der Magistrat Wiesbaden Ausführungsbest !m-
mungen zu der Bundesratsverordnung vom 10 . ^ unr
1916. — Die Reichsbekleidungsstelle hat für Bezug¬
scheine den Vordruck A für kleinere und den Vor¬
druck B für größere Gemeinden vorgesehen. IM Sinne
des Vordrucks B hat nun der Magistrat eine Prü¬
fung  s st e l l e und eine Ausferiigungsstelle , die erjtere
im Rathaus , Z i M m e r 4 5, die letztere Z r m m e r 4 6,
eingerichtet. Daselbst wie auch in allen eimchstchigen
Geschäften können Bezugscheine unentgeltlich  ab¬
geholt werden. Es empfiehlt sich, daß dre Antrag¬
steller sich Mnächst in demienigen Geschäft, rn welchem
sie eventuell kaufen wollen , Rat emholen , da her ge¬
wünschte Gegenstand nach Meterzahl oder Art in dem
vom Antragsteller auszufüllenden Vordruck des Be¬
zugscheins bei Vorlegung desselben ber .der Prufungs-
stelle bereits ausgesührt sein muß . Es ist auch aus
leben Fall richtiger, sich zunächst des Vorhandenseins
des betreffenden Gegenstandes zu versichern ; denn der
Bezugschein gibt kein Recht auf Lieferung der Ware.
Schließlich wissen die einschlägigen Geschäfte auch be¬
stimmt, welche Waren auf der Freiliste stehen, sodatz
sür ihren Aczug überhaupt kein Schein erforderlich
ist. Als Antragsteller gilt das Familienhaupt , aus
dessen Rechnung die Anschaffung erfolgen soll. Diese
Maßnahme ist dadurch bedingt , daß für jeden Antrag¬
steller nach den Vorschriften der Reichsbeklerdungs-
stelle je eine Karte , aber für die Mitglieder einer Fa¬
milie nur eine einzige Karte geführt »verden muß.
Hauspersonal , welches für eigene Rechnung Auschos-
fungen macht, wird nicht zur Familie , gerechnet. Der
Nachweis darüber , daß der Antragsteller in Wiesbaden
,einen Wohnsitz hat , ivird gefordert , weil die Bezug¬
scheine im ganzen Reich Gültigkeit haben , aber nur
an dem Wohnort des Antragstellers ausgestellt wer¬
den dürfen . Der Nachiveis über den Wohnsitz wird
am einfachsten durch Vorlegung der Wiesbadener Brot-
ausweiskartc erfolgen, icdoch ist die Prüfungsstelle
im Zweifelsfallc berechtigt, einen iveiteren Nachweis
zu verlangen . Hauspersonal muß den polizeilichtm
Vlmneldeschein und die BrotauSweiskarte des betreffen¬
den Haushaltes vorlegen . Kurgäste , usw. können
in hiesigen Geschäften Web-, Wirk - und Strick,raren
erhalten , iveim sie sich Bezugscheine von ihrer Heimat-
behürde besorgen. Zuividerhandlungen gegen die Be¬
stimmungen der Bundesratsverordnung vom 10 . Juni
fowic gegen die Ausführnngsbeskimiiiungen des Ma¬
gistrats sind mit hohen Strafen bedroht , jedoch kann
stobt erivartet werden, daß jeder im vaterländischen
Interesse jeden Verstoß gegen die Vorschriften ver¬
meidet, und int Sinne der Verordnung niir ',m drin¬
gendsten Bedarfsfälle Anträge auf den Bezug von den
l'n Frage kommenden Waren stellt. Trotzdem sei aber
besonders auf die auf ber Rückseite deS Bezugscheins
stehenden Bestimmungen hingewiesen, von denen den
Käufer hauptsächlich interessiert , daß der Bezug -,
schein  n i cht sib e rt  r a g b ar  ist . >

Verkauf von Nutz- und Zuchtvieh
Ueber den Verkauf und Handel von nicht zur

Schlachtung bestimmten Rindvieh , Mlbern , Schweinen
und Schasen herrscht im Lande noch große Unklar¬
heit. Bichhaiidelsverbände , Verwaltungsbehörden wie
Viehhändler werden von Landwirten und auch von
städtischen Käufern fortgesetzt um Auskunft wegen der
Kaufvcrhältnisse und Kaufgelegenheiteu ersucht. Wer
Zucht- oder Nutzvieh kaufen will , und nicht Mitglied
eines Viehhandelsvcrbandes ist, soll sich vor allem
zunächst eine Bescheinigung seiner Ortspolizeibehörde
aus'stellen lassen, daß er das betreffende Bich nicht
zur Schlachtung eürerbcn will , und daß von der zu¬
ständigen Polizeibehörde der spätere Kerbleib kontrol¬
liert wird . Mit dieser Bescheinigung hat der Kauf¬
lustige für solche Tiere , deren Ankauj incht ohne
weiteres sreigegeben ist, hie Ausfuhrerlaubnis aus
dem Landkreise von dessen Landratsamt nachzusiichen.
Nach erfolgter Genehmigung sind diese Ausfuhr - und
Einfuhrbescheinigungen nur demjenigen Viehhandels-
verbände vorzulegen, in dem das betreffende Tier
gekauft worden ist. Im allgemeinen werden die Laud-
ratsämter Zucht- und Milchvieh ohne weiteres aus¬
führen lassen, dagegen bei Mager - und Jungvieh soime
bei Gcspaunoieh pur von Fall zu Fast unter Berück¬

sichtigung des eigenen Bedarfs die Ausfuhr erlauben.
Es wag 'niänchen Käufern diese Erschwernis unnötig er¬
scheinen, aber es muh bedacht werden , daß heute gerade
die Kreise, die Vieh zu Verkaufszwecken züchten, auch
eine sehr hohe Viehumlage zur Aufbringung des Be¬
darfes für Militär - und Zivilbevölkerung aufbrin-
gen mästen, und das kann nur möglich» sein, wenn
die Anwandcrung von Vieh innerhalb gewisser Grenzen
geregelt wird . Nicht zu billigen ist es, wenn in man¬
chen Bezirken Viehbesitzer für gewöhnliches Zucht- und
Gebrauchsvieh sehr hohe Preise fordern und erhalten,
während andere Besitzer für Vieh von gleicher Güte nur
die Preise für enteignetes Schlachtvieh zugebilligt er¬
halten . Die Käufer von geringerem oder nur mittel¬
mäßigem Zucht- und Gebrauchsvieh sollen deshalb heim
Einkauf die Preise nicht über das vernünftige Maß
Hinaustreiben, sonach wird die Preisregulierung für
Schlachtvieh ungünstig beeinflußt und das liegt nicht
rm allgemeinen Interesse . ' j

Neue Backart für Weißbrot
Ein neues Verfahren ist von der Versuchsanstalt

der Getreideverarbeitung entdeckt worden , durch das
die bet der Erzeugung von ZLeißgebäck notwendige Ge¬
menge aus ein Zwanzigstel verringert wird .. Bei
praktischen Versuchen ist es sogar gelungen , die Hefe
für die Weißbäckereiüberlpiupt entbehrlich zu machen.
Das neue Gärsystem ermöglicht es, das Weißgebäck
schon 20 Minuten nach Eröffnung des Bäckereibe¬
triebes verkaufsbereit zu halten , unter gänzlicher Ausl,
schaltung der ohnehin verbotenen Nachtarbeit . Tie
neuen Gärverfahren sind insofern von großer Wich¬
tigkeit, als die sür die Hefeerzeugung notivendigen
Stoffe frei werden, und fortan auch dort Weißbrot
gebacken tverden kann, nw dieses sich bisher nicht er¬
möglichen ließ, (wie in Feldküchen. Das Verfahren
kann von jedermann ausgesührt liverden. Es .geschieht
aus rein bioolgischem Wege ohne Verivendung von
Chemikalien.

Fahrpreisermäßigung für deutsche Kriegs¬
beschädigte

Ab 1 . August wird die Eisenbahn -Fahrpreis¬
ermäßigung für deutsche Kriegsbeschädigte weiter aus¬
gedehnt, und zwar aus Reisen : a) zu den Beratnngs -,
stellen, .bäc von der amtlichen bürgerlichen Kriegsbe-
fchädigtenfürsorge oder von den Gewerkschaften ein¬
gerichtet sind; b) zu den Arbeitgebern zwecks .Vor¬
stellung und c) zum Stellenantritt . Die Reisen zu b)
und c) sollen es dem Kriegsbeschädigten ermöglichen,
mit dem Arbeitgeber in persönliches Benehmen zu
treten , um seine 'Eignung für die in Aussicht genom¬
mene Tätigkeit feststellen zu können. Nähere Aus-
kunst erteilen die Fahrkartenausgaben . -

Staatliche Fürsorge
Ter Minister der öffentlichen Arbeiten hat ge¬

nehmigt, daß für die Tauer des Krieges die Früchte der
fiskalischen Obstbäume nicht öffentlich meistbletend ver¬
steigert werden, sondern den Bediensteten zu ernem
mäßigen Preise abgelassen werden lönften . Der Wei¬
terverkauf dieses Obstes an Mchteisenbahner ist un¬
zulässig.

Verhaftete Mansardeudiebe
Eine aus vier Burschen bestehende Einbrecher¬

bande, deren jüngstes Mitglied erst 16 Jahre , deren
ältestes 18 Jahre zählt , ist am Samstag von der
Kriminalpolizei sestgenoMmen worden . Drei Monate
hindurch hatte die Bande die Bevölkerung durch ihre
Taten in Atem gehalten. Zule^ t war es ihnen ledig¬
lich um Goldgegenstände und Bargeld zu tun , wäh¬
rend sie Silbersachen verschmähten. In einem Falle
erbeuteten sie 1000 Mark in bar . Tie Goldsachen
machten sie zu Geld und sie verwandten die Beute
?». Spritztouren nach Frankfurt , Hamburg und anderen
Orten . ' 1■'

Strafkammer
Erfolg mit seiner Berufung hatte gestern vor bei

Straftammer der Wäschereibesitzer Noll -Hussong, her
hier in der Albrechistraße 40 eine größere Wäscherei
mit Dampfbetrieb betreibt . Während des Krieges
hat er die Wäsche für Lazarette . Lazarettzüge usw.
übernommen. Durch das anhaltende Summen der
Maschinen fühlten sich die Nachbaren in ihrer Nacht¬
ruhe gestört. In einer Klage der Polizei gegen den
Wäschereibesitzer wurde demselben aufgegeben , Vor¬
richtungen zu treffen, daß, Ruhe eintrete . Dem ist er
auch nachgekommen. Aber er kam trotzdem vor das
Schöffengericht, und dies verurteilte ihn wegen nacht-
licher Ruhestörung, denn der Betrieb geht Tag und
NaM , zu einer Geldstrafe. Hiergegen hat er Gin-
fpruch erhoben. Er machte geltend, daß er Heeres¬
lieferungen übernommen habe, die meist von einem
Tag auf den anderen ausgeführt werden müssen. Gr
hätte sich strafbar gemacht, würde er dw Aufträge
abgewiesen haben ; auch müsse jedermann sich wahrend
der Kricgszeit schon einmal etwas gefallen lasfen . Las
Gericht spr ach den Bellagten frei. _

Aus dem Vereins leben
Katholischer Männerfürsorgeverein.

Zweck : Schutz und Rettung der gefährdeten mannl.
Jugend . Büro:  Luisenplatz 8. Sprechsiunden:
Dienstag , Donnerstag und Samstag , naaM . 6—7 Uhr.

'Lescverein (Kasino ). Mitttvoch abends pan
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

Kath ArbeitersekretariatundBolks-
bü r o.  Dotzheimerstr. 24. Arbeitersekretär Knoll aus
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr._ ,

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , 1. AuqE , nachm. 4.30 Uhr : Wonne-

ments -Konzert des Stadt . Kurorchesters. (Leitung:
Herr Hermamc Jrmer , Städtischer Kurkapellmeister .)
1 Ouvertüre zur Oper „Das Nachtlager in Granada"
(C Kreutzer) ; 2. Duett aus der Oper „ Der Poittllon
von Lomumeau" >1A. Adam) ; 3 . Spinnerlied und
Ballade aus der Oper „Der »liegende Holländer " (R.
Wagner ) : 4. Aquarellen , Walzer (Joh . Strauß ) ;
5. Ouvertüre zur Oper „Maritana " (W. Wallace ) ;
6. Finale aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner );
7 Fantasie aus der Oper „Undine" (A. Lortznng).
* Abends 8.30 Uhr : Abonnements -Konzert sies
Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann
Jrmcr , Städt . Kiirkapellmeister.) Meyerbcer - Abend.,
1 Ouvertüre zu „Der Nordstern " ; 2. Gwßes Duett
(vierter Akt! aus „Die Hugenotten " ; 3 . Fackeltanz
in C-moll ; 4. Ouvertüre zu „Struensee " ; 5 . Fantasie
aus der Oper „Der Prophet " ; 6. Fackeltanz! in B -dur;
(G. Meyerbeer). i

Täglich nachm. 4— 11: Erstkl. Vorfährg
Vom 29. Juli bis l . Aug.: Des Liedes
Macht , Lebensbild in 3 Mten. Wie
Theodor seine Verlobung rück¬
gängig macht , Lustspiel in 2 Akten.

Amtliche Wasserstands-Nachnchten
Rhein

Waldshut
Kehl '
Maxau
Maimheim
Worins
Mainz
Bingc»
Caub

31.3 u l. Aug. iui.J .lj 1. Aug.
Main

Würzburg —

Lohr — —»
Aschaffenburg — —

Gr.Steinheim — t .08
1.84 Frankfurt — 2.29

1.80 Kostheim — 1.46
2.58 — Neckar
3.20 — Wimpfen — —
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UM-Perteilm.
In der Woche vom 2. bis 8. August sind

die Fleischkartenabschnitte 33—36 zum Einkauf
von 250 Gramm Fleisch oder Wurst gültig . Die
Abschnitte 33, 34 und 35 berechtigen zmn Bezüge
von je 75 Gramm , der Abschnitt 36 zum Bezüge
von 25 Gramm . Der Fleischverkaus findet statt

am Mittwoch, dem 2. August, und
Donnerstag , den 3. August,

und ztvar für Haushaltungen usw. mit den Ln-
jangsbuchstaben:

A—D Mittwoch vormittags
E- H „
I—L ,« nachmittags

M—Q „ , t,
R—S Donnerstag vvrmitt.
T—Z », „
A—Z „ nachmittags
Bon Donnerstag , nachm. 7 si.hr bis Dienstag,

den 8. August gelten die Abschnitte 33—36 der
Fleischkarte nur noch zum Bezüge von Fleisch-
spetsm in den hiesigen Wirtschaften . Die Ab¬
schnitte 29 bis 32 sind verfallen.

Wiesbaden,  den 1. August 1216.
Der Magistrat.

7—lOllhr.
10—1
4- 6 ..
6- 8 „
7- 10 „

10—1 ,,
5—7 „

Mkrgarike-Lerteiliülg.
Gegen Fettmarke  Via 'wird vom Mitt¬

woch. den 2. August, ab Margariuc abge¬
geben. Auf jede Karte  entfallen 12 5 Gramm
Margarine.

'Ter Preis ist 2 Mark für das Pfund.
Ae Margarine kann von dem Bezieher nur

in dem Geschäft gekauft werden , auf das der
Kunderrschein für Butter lautet.

Der Kundenschein und die Brotausweiskarte
sind den Verkäufern vorzulegen , somit die fest¬
stellen können, ob der Käufer in dem Laden kauf-
berechtigt ist.

Der Verkauf erfolgt die ganze Woche hindurch.
XIs ist genügend Vorrat für alle Kunden vor¬
handen.

Die Fettmarke  Vs wird für ungültig
erklärt . "

Wiesbaden,  den 31-. Juli 1916.
Der Magistrat.

AbgabeMKarloffelr.
Die Stadt Wiesbaden ist von den zuständigen

Stellm mit Kartoffeln im Augenblick unerwartet
so ausgiebig beschickt worden , daß folgende Ver¬
kaufsbestimmungen bis auf weiteres festgesetzt
sind:

1. Der Preis für das Pfund wird festgesetzt
auf 12 Pfg . Der Verkauf zu diesem Preise er¬
folgt ohne Abgabe einer Kartoffel-
marke  lediglich gegen Vorlage der Brotausweis¬
karte in allen einschlägigen Geschäften mit der
Maßgabe , daß für eine auf der Brotausweis¬
karte verzeichnete Person nicht mehr wie ein
Zentner auf einmal abgegeben werden darf.

2. Für Minderbemittelte wird der Preis für
die Kartoffeln auf 9 Pfg . das Pfund festgesetzt.
Minderbemittelte können zu diesem Preis Kar¬
toffeln nur gegen Abgabe der gelben  Kartoffel-
iNarke .VII und zwar nur in den Läden des
Konsumvereins und am Warktstand kaufen. Gegen
diese Kartosfelmarke werden 14 Pfund Kartoffeln
abgegeben . Me gelbe  Kiartoffelmarke VI, .so¬
weit sie sich noch im Besitze der Bevölkerung
befindet , berechtigt gleichfalls zum Ankauf von
14 Pfund Kartoffeln zu dem Preise von 9 Pfg.
in den vorgenannten Verkaufsstellen . Der Kon¬
sumverein verkauft auch au Nichtmitglieder.

3. AnWiederverkäufer werdenKartoffeln in der
Mindestmenge von 10 Zentnern zum Preise von
11 Mark ab Lager oder ab Bahnhof abgegeben.

Wiesbaden,  dm 31. Juli 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Tie bisher am 1., 10. und 20. jeden Monats

von dm Bäckern und Händlern des Stadtbezirks
Wiesbaden erstattete Borratsanzeige von Mehlen
hat vom 1. August 1916 ab nur noch am 1. und
15'. jeden Monats zu erfolgen.

Me Nichterstattung der Anzeige bezw. die
Nichteinhaltung der vorgenanntm Termine kann
die Sperrung des Mehlbezuges zur Folge haben.

Wiesbaden,  dm 26. Juli 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nachdem die Reichsgetreidestelle wieder ge¬

nügend Roggenmehl geliefert hat , fällt die mit
Genehmigung des' Herrn Regierungs -Präsidenten
vom 7. ds. Mts . angeordnete Streckung unserer
Brotmehle mit 20 Prozent Weizenmehl, sowie
unsere Rundverfügung vom 17. ds. Mts . be¬
treffend Streckung mit 50 Prozent Weizenmehl
vom 1. August ds . Js . ab weg.

Wiesbaden,  dm 29. Juli 1916.
Der Magistrat.
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Verreist!
SanitätsratDr.MMer

Anfang September
Wiederaufnahme der

Praxis.

Oer bewährteste und billigste

Seifen - Erslafz
Heirat

Zwei FrSulemS, kath., mit
Himer Aus'

sind die ohne Brotkarte erhältlichen gesetzl . gesch.
schöner Ausstattung u. etwas
Berinögen, anfangs 40c r,
wünschen mit soliden, kathol.
Herren mit sicherem Eink.
bekannt zu werden, zwecks
Heirat . Anonym zwecklos.
Ausf .Off. u. E .D.100 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Hansa“

H errat.
Böckr und Gastwirt mit

eig. Geschäfte auf dem Lande,
28 Jahr ., kathol., wünscht sich
mit kathol. 6—l000 !) Mark
vermögend. Dame zn ver¬
heiraten . Off. inögl. mit
B ld unter B . 200 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Waschblöcke
D. R. G. M. 647477.

Sowohl zur Reinigung für den Körper, als auch
für Scheuerzwecke jeder Art bestens geeignet.

/wutschäumende , feste
w weihe Seife
solange Borrat Pfd. 70 Pfg.

Phitippsbergstraße 33, pt.

Miet-Plnnos
Ueberraschende Wirkung — anerkannt durch grösste
Nachbestellungen  von Behörden , Industrien , Hotel -,
Restaurations -, Wirtschaftsbetrieben , Haushaltungen usw.

SchmitzRheinstr. 52
Wiesbaden

10 Pfennig das Stück.
I ft noch gut erh. Krtosiel-
4» sacke billig abzugeben.
Dotzheim, Luisenstraße 4.

Schö‘möbl.Zimmer zuvermiet . <E. Tetsch,
Schwalbacherstraße19; II r.

Generalvertrieb für den Regierungsbezirk Wiesbaden:

Georg Abele , Wiesbaden
Erfahrener

in dauernde Stellung
gesucht.

Mchdklllkrrei
Hermann Ranch

Rheinische Volkszeitung
Wiesbaden,

Friedrichstraße30.

Lüne und Lager: Dotzheämer Sir . 114. Fernspr . 823.
_ Engros -Abnehmer u . Detailisten gesucht . Detail - Verkauf vorläufig Bahnhofstr . 14,

MjWnstm,»
bei dauernd. Stell , gesucht.
Karl Biumer Sc Sohn,
Wiesbaden, Dotzheimerstr.bl.

Ottomane zu v e r st..Hellmnndstr. 36, Ui r

l>ck.Btzyzss<Ijeiilt
im Sinne der „Bekanntmachung über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-
und Strickwaren für die bürgerliche Be¬

völkerung vom 10. Juni ISIS".
Vom Herrn Regierungspräsidenten sind wir Mit

der Ausführung und Ueberwachung der Einhaltung
der Vorschriften der 88 7—13 der Bundesratsbe-
strmmung vom ,10 . Juni d. IS . beauftragt worden
und treffen bezüglich der Bezugscheine folgende Be¬
stimmungen :

Bestimmungen für die Käufer:
8 4 . Als Bezugsscheine werden nur solche mit

Vordruck B der ReichsbeNeidungsstelle zugelassen.
8 2 . Bezugsscheine können im Rathaus, ZimMer

45, und in den einschlägigen Geschäften unentgeltlich
abgeholt werden.

Aus dem Bezugsschein ist der für den Antrag¬
steller vorgesehene Vordruck anszufüllen . Als An¬
tragsteller gilt das Familienhaupt , aus dessen Rech¬
nung die Anschaffung erfolgt . Die vorschriftsmäßig
ausgesüllten Bezugscheinesind der städtischen Prüfungs¬
stelle, Rathaus . Zimmer 45. vorzulegen. Hierbei hat
der Antragsteller durch Vorlegung einer polizeilichen
Bescheinigung, -des Steuerzettels , der Brotausweiss-
karte, oder aus aridere Weise uachzuweisen, oder glaub¬
haft zu machen, daß er seinen Wohnsitz,in Wiesbaden
hat . Der Antragsteller ist zu jeder Auskunft — ins¬
besondere auch über vorhandene Vorräte — verpflichtet,
welch: von der städtischen Prüfungsstelle für die Be¬
urteilung der Notwendigkeit der Anschaffung für er¬
forderlich gehalten wird.

8 3 . Die Prüfung des Antrages und die Aus¬
fertigung des Bezugscheines erfolgen, soweit nicht eine
sofortige Erledigung möglich ist, innerhalb einer Höchst¬
srist von drei Tagen . I ;

Bestimmungen für die Verkäufer.
8 4 . Die Verkäufer haben die von den Käufern

empfangenen Bezugscheine — nach llngültigmachung
gemäß 8 13 her Bundesratsverordnung vom 10. Juni
5 JH , — am 1 jeden Monats bei der Ausfertigungs¬
stelle für die Bezugsscheine, Rathaus , Zimmer 46,
abzuliefern.

Jeder Ablieferung ist eine Unterzeichnete Aufstel¬
lung öfter die Gesamtzahl der abgelieferten Scheine
beizufügen. In dieser Aufstellung ist je die Anzahl
der vom Magistrat Wiesbaden und von anseren Orts¬
behörden ausgestellten Scheine besonders zu verzeichnen,

Jnkrafttretender Verordnung.
8 5 . Diese Ausführungsbestimmungentreten mit

dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Strafbestimm ungen.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geld¬
strafen bis zu 15 000 Mark bestraft.

Wiesbaden,  den 29 . Juli 1916.

!8etr.Zeise.
Vom 1. August ab darf Seife nur noch gegen

die demnächst zur Ausgabe gelangen¬
den S ei fenkart  e n unter Einhaltung der vom
Bundesrat erlassenen Besttmumugen abgegeben
werden . Unsere Verordnung über die Beschrän¬
kung des Seifenverbrauches vom 10. Mai 1916
wird hiermit aufgehoben.

.Wiesbaden«  den 31. Juli 1216.
Der Magistrat.

BeziMeiilt
str Web-,Wirk-ul mmm.

Die einschlägigen Geschäfte können Bezugs¬
scheinformulare , um sie zur Ausgabe an Ver¬
braucher bereithalten zu können, im Rathaus,
Zimmer 44, abholen.

Wiesbaden,  den 31. Juli 1916.
Der Magistrat.

Neroberg Wiesbaden
Mittwoch, nachmittag 4 Uhr,

bei günstiger Witterung

lVohltätigkeits 'Aonzert
der Kapelle des Ersatz-Bat . Füs.-Neg. 80

zu Gunsten des
Krerskomitees vom Roten Kreuz.
Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

wer AnegsbeschSdigte
Kaufleute» Biirogehifen und Slrkeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermillelungrstelle für Rriegdeschädiats

im Arbeitsamt
Dotzhermer Straße 1

Kür ille Pilzjmnlk eis Mer beim Wichen,
krkmrn Ml Seftimaeu Itr Pilze.

Aus Kühns Botanischen Taschenbilderbogen für
den Spaziergang:

HieHarellil.MigenMe
mit Bezeichnungen der deutschen und botanischen
Namen in naturgetreuer, farbiger Wiedergabe mit
erlöuerndemText. Preis8 « Pfg. Zu beziehen durch

Hermann Ranch, Buchhandlung
Wiesbaden, Friedrichftraße 30.

Der Magistrat.

Hiermit die traurige Mitteilung, dass unsere innigstgeliebte , gute, treube¬
besorgte Schwiegermutter, Grössmutter, Schwägerin und Tante

Frau Katharina Deberti Wwe.
geh . Daum

Montag früh 9 Uhr nach langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden, wohl¬
vorbereitet für die ewige Heimat, durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Die tijeftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Henriette Deberti Wwe ., geh. Roth
Julius Deberti , z. Zt. in Belgien
ÄSbert Deberti , z. Zt. im Westen
Familie Julius Fleinert
Familie Jehannes Roth.

Wiesbaden , 31.Juli 1916
Westendstraße 22.
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iüksßei Fcidtetg koßtzos WallSre
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
AmtKSnillstein. Mäkiae Dreise. Dension von

Oie Leerdixunx findet Donnerstag morgen 10'/, Uhr von der
Friedhofes auf dem Nordfriedhof , statt.

Leichenhalle des alten

Amt KSnigstem. Mäßige Preise . Pension von
4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

Kaufhaus größten Stils
für sämil . Manufaktur- und .Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

Kirehgasse ^ l ^ ba ^ SN Friedr.-Str,

_ - - - -
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